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Grundlage der Besprechung 1St nicht das gedruckte, als „Book Demand”“
erwerbende Werk sondern dessen „eBoo -Ausgabe (Gelegentlich wird
CIMSCH tellen auch das gedruckte Buch herangezogen.) Dieses „elektro-

nische B h// ist nicht miıt Seitenangaben versehen der Lesefortschritt wird
hingegen miıt „Posıtion Pos —l vermerkt bzw Prozent- oder est-
lesezeitangabe Entsprechend 1st die Belegführung dieser E-Buchbespre-
chung zume1lst etwas ungewöl  ch aber eigentlich passend Werk
VO  - Guüunter rakelmann. der SCIN auf SCHAUCHIL Anmerkungsapparat
verzichtet un:! damit eNOTINEN Lesefrüchte un Materialsichtungen
leider schwer wiederauffindbar bzw intersubjektiv überprüfbar macht

Es empfiehlt sich die Lektüre dieses Buches SE besseren Verortung der
Motivation des Autors nicht L11IUT mı1t dem Vorwort (S beginnen, SOTM-
dern auch mi1t dessen „persönlichem Nachwort (S 295f —” mi1t Z WEel

ang abgedruckten Predigten Der Predigt des Herforder Pfarrers DDr
erd eufs anlässlich der eerdigung VO  - Pfarrer eim chmidt
26 Januar 1976 un der Predigt des Autors anlässlich e1iNes Z WEl ochen
darauf folgenden un! Dankgottesdienstes der Bochumer Melan-
chthon-Kirche Diese lexteZ Einstieg die Biographie Wilhelm MMM

jefern erste Einschätzungen un inordnungen dessen Per-
sönlichkeit un Theologie ugleic verdeutlichen S16 die CNSC erbunden-
eıit rakelmanns mı1t 2() Jahre alteren Protagonisten VO  } Jugendzei-
ten arı, „ohne den ich icht geworden Ware, Was ich geworden bin  4 (5 296)
Zeitzeugenscha un! gründliche rchiv- un Materialrecherche gewähren
dem Leser Tiel nahen 1NDI1C das Leben mı1 el behandelt
rakelmann icht einmal die etzten ZWEEeIl Lebensjahrzehnte des dann nach
aderborn gewe:  selten Pfarrers, sondern LIUT die re VO  5 der Geburt bis
Z Ende des /welıiten e  riegs un die Jahre VO  S der 1egs-
gefangenschaft bI1is ZU SCNHNIE: au  N ochum (1945—1955)

Günter rakelmann ordnet den Lebensweg und Ausbildungsgang des
ec Geborenen die Zeitläufte eın der Absicht damiıt prägende
Er  ngen UrCcC die amaligen 1egs- un! Krisenzeıliten benennen

deren sozialisierende Wirkungen betonen. „Auch WEeln es
och nicht bewusst miterlebt hat, wurde ihm eım Alterwerden
mehr eutlich, ass el eilleTr eıt VO  — politischen un wirtschaftlichen
urbulenzen lehte” (Pos 1173 en SE1INEeTIN kleinbäuerlichen Iternhaus
pragte ihn die „erweckliche“ und zugleich praktisch-pädagogische Jugend-
arbeit die SEe1It 1921 als itglie des Jungmännervereıins unter
Konfirmator un Gemeindepfarrer rnst Güse uDDecke erlebte, „stark
SC1INeM Glauben un! SEINEeT persönlichen Lebensführung” Pos 422) DIie
bescheidene bäuerliche Existenz des Elternhauses ijefs irrationalen
Uptimismus Z hingegen WarTr es „Einübung lebensnahen Realismus
Pos 128) Bescheidenheit äfsigung, harte Arbeit un:! iszıplin pragten
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Schmidts Lebenswelse. „Die Pflicht stand als die zentrale Tugend ber allem,
W as dem en Struktur un Inhalt ga Pos 134) 1930 egte ilhelm
chmidt als erster Sprössling seiner amılıe das ab Er galt damals
bereıits als eigenständige Persönlichkeit mıiıt besonderen religiösen un lıtera-
rischen Interessen (Pos 156) Im SCHNIUSS eın Selbststudium der Spra-
chen ahm chmidt 1930/1931 das Studium der Evangelischen eologie In
Munster auf, wechselte zwischendurch die Universitat übingen und
kehrte dann wieder se1ine Ima ater zurück. Nachhaltige Wirkung ent-
falteten der Neutestamentler (Otto Schmutz (1883—-1957) un der Praktische
Theologe ilhelm +t+ählin (1883—-1975) eiım Studenten. Vor dem ru  eSs-
ausschuss der Bekennenden Kirche, der sich unterdessen angeschlossen
hatte, egte 1935 das Theologische Examen ab In jenen ahren WarTr

chmidt zugleich 1ın der Jugendarbeit der Christlichen fadfinderschaft aktiv
(1929-1937), funglerte zeitweilig als CP-Gauleiter dieser Funktion publi-
zierte un anderem eine Stellungnahme, die se1iner Klientel deutlich den
Abstand ZUT 5S-Bewegung aufzeigte un die Ablehnung der Gleichschal-
tung der Jugendarbeit postulierte: „Keıiner NseTeT Leute kann aktıv in der

stehen. Kreuz und ılıe schliefßen die Parteizugehörigkeit aus  44
(Rundbrief, Maı 1933 Pos 2523 Be1l glei  eitiger, VO nationalen Denken
etragener Bejahung des „neuen“ Staates un des Führersystems betonte
Wilhelm chmidt aber auch die selbständige Arbeit evangelischer un: bün-
discher Erziehungsarbeit, 1es glei  sam 1mM Sinne einer Art „Zwei-Reiche-
44 „Wır en uns als Christen nicht für oder den totalen Staat
entscheiden. Wır werden Front machen ihn, WE die Verkündi-
ZUNg hindert. Wır werden freudig bejahen, WE sich beschränkt auf
seın Gebiet staatlicher Wirksamkeit“ (Pos 284) el gestand chmidt dem
Staat durchaus kirchenrechtliche Ordnungskompetenz Z dieses jedoch
nıcht auf der ene der Kirchengemeinde. „Die (Gemeinde als Schar der
otthörıgen ist dem Staat entzogen. Gemeinde ist auch dann noch, W ©

alle Staaten ängs nıicht mehr sSind (GGemeinde ist auch dann noch, WE das
rıtte elCcC längst verganscen ist“ Pos 296) chmidt un: andere durch-
schauten, ass der relig1öse Aufbruch 1m Zuge der NS-Machtübernahme
nicht eiıner theologischen Neubesinnung entsprang, sondern kirchenpoliti-
schem Konformismus angesichts eiINes der C VO Staat vermeintlich
gewährten reiraums für ihre „Volksmission” 1m Windschatten der „natıona-
len Revolution“ Pos 357-362). Günter rakelmann urteilt, ass 1IUT wenı1ge
eologen der Anfangszeit des „Dritten Reiches“”“ derart klar gedacht und

verständlich formuliert hätten wWwI1e der Junge Theologiestudent Wilhelm
chmidt Pos 362) ach seinem Examen wI1Ies INa  a Schmidt der ynode
uDDecke un der Kirchengemeinde Gehlenbeck Er wohnte

dieser eıt 1m Iternhaus. Während seiner Vikarszeit rhielt chmidt ıne
(folgenlose) gerichtliche Vorladung, nachdem eıinen DC-Redner Öffentlich
kriıtisiert hatte un deshalb be1 der Gestapo denunziert worden War (Pos
446) TakelImann zeichnet nach, w1e Wilhelm Schmuidt mıiıt IC auf die Ab-
egung se1ines eologischen Examens eine Weichenstellung gelangte
WwWar verstand sich se1t Begınn des „Kirchenkampfes” als BK-Mitglied,
doch atte 67 gegenüber der unionsdominierten SOWI1E VO  . Reformierten
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durchsetzten Prüfungskommission des Bruderrates ebenso Vorbehalte WI1Ie
auf dem Hintergrund seliner Ilutherisch-reformatorischen eologie TODIemMe
mıiıt der Barmer Theologischen rklärung VO  - 1934 un Teilen der ahnlemer
Erklärungen (Pos 485) Daher WarTr chmidt bereit, sich VO  - einer konsistoria-
len Prüfungskommission prüfen lassen allerdings L1IUT unter der Bedin-
Sung, ass ihr eın DC-Mitglied angehörte (Pos 474-479, 495) Letztlich mel-
ete sich 1937 ZWAaT eım Prüfungsamt der Westfälischen Bekenntnissyn-
ode SE Examen, übersandte selne dann bereits benoteten Unterlagen
aufgrund seiner Kritik der Haltung der den kirchlichen eNorden e“
genüber aber welter das Konsistorium, iıne „lega mundliche Pruü-
fung erwirken. [iese erfolgte ohne DC-Beteiligung Ende 1937 unster
(Pos 532)

UuDDecKe wurde Wilhelm chmidt ordiniert, se1ın Hilfsdienstjahr le1s-
tete dann Bochum-Wiemelhausen ab, iıner kirchenpolitisch tief gespal-
tenen (Gemeinde miı1t DC-dominiertem Presbyterium. Hilfsprediger chmidt
WarTrT dem Melanchthon-Bezir. un! dem Dienst der in den Jahren VO
stärker gewordenen Bekenntnisgemeinde zugewlesen worden. Er pos1t10-
nlerte sich rasch die selinen ugen machtbesessenen, aber nicht
geistigen Vertreter der Über diese Posıtion der ehnung der NS-
Weltanschauung gng aber nicht hinaus „etwa Richtung eINes politi-
schen Widerstands das ystem 1mM (‚anzen“ (Pos /44) Das Presby-
terıum ündigte dem Hilfsprediger SchmidtZ November 1938, aber das
Konsistorium beauftragte ihn, der als Mann der „Mitte” alt, welter wWI1e
gehabt Pos 759{f.). Auch der „Kirchenkampf” der Gemeinde setzte sich
fort, zumal mıiıt Pfarrer Dr (Itto Klein einer der Tenden Deutschen Y1S-
ten Westfalens In ihr tatıg Wa  Z „Schmidt ist einer der wenıigen In der Bo-
chumer Synode, der eiInNne are theologische K-Position mıiıt der Bereitschaft

Friedensgesprächen verbindet“ (Pos 853) Wilhelm chmidt heiratete in
dieser Zeit, ang 1939, FElse Ökelheide aus ubbecke

Der bald darauf eginnende /weiıte Weltkrieg veränderte die Vorzeichen
der emeindlichen Ex1istenz un der kirchenpolitischen Kämpfe. Schmuidt
erkannte 1es un!: unternahm einen au Z pragmatischen Sal
sammenarbeit 1mM krisengeschüttelten Bruderrat der Kirchengemeinde (Pos
924, Seine Position WarT dennoch schwierig un umstrıtten, da elr sich
selbst als bekennender Lutheraner ZWaT als 1€' der erachtete, ftormal
jedoch nicht deren itglie Wal un:! den „Neutralen“ zugerechnet wurde
(Pos 936) DDa Wilhelm chmidt immer noch Hilfsprediger WAäl, bemüuhte
sich darum, die vakante Pfarrstelle 1M Melanchthon-Bezir der irchenge-
meinde Wiemelhausen erhalten („Kampf die Pfarrstelle  M 1939—

(Pos 1082{f.). ] ies wurde erschwert, nachdem chmidt 1M Marz 1941
ZUT Wehrmacht einberufen worden WarT Er WarTt zunächst als Besatzungssol-
dat urz der Normandıie, dann 1n Belgien, diente In der Armee als er
bis 1945 aber VOT em 1ın der Heeresgruppe ord Pos 1203 (Günter
rakelmann zeichnet den komplizierten un umkämpften Weg ach bis ZUT

eru Schmidts A Pfarrer eın Jahr spater, 1MmM Marz 19472 Pos 1351 Bis
Ende 1944 atte der SONS realistische ılhelm chmidt mıiıt überraschen-
der Penetranz, wI1e Gunter rakelmann urteilt, den Sleg 1mM Krieg AUuUus (ottes
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and rhofft (Pos Ausführlich präsentiert un interpretiert Brakel-
INa die Korrespondenz un VO  a} Schmidt 1 Krieg, insbesondere dessen
undbriefe die Gemeinde, aber auch Predigten VOTL den oldaten, WEeI-

gleich diese In ihrer Wirkung anzweifelt: „Das Kriegsgeschehen nımmt In
jedem Fall eın tröstliches Ende das für die Orer eın Irost BCeWESCHL ist
oder ıne Vertröstung WIT w1ssen nicht“ (Pos chmidts eologie
tellte eine Verkündigung dar, „die Gott In Jesus Christus 1 Gang der Waf-
fen anwesend sSeın laässt“ (Pos 2710 Der laubende hat demnach es als
Giottes illen hinzunehmen: „J1öten oder getötet werden ıIn em ist (30#t
mıiıt seinem S0  S Werk“ Aus olchem Glauben konnte, Gunter
Trakelimann, keın Aufbegehren die „organısıierte Tötungsmaschinerie”
erwachsen (Pos Dabei stimmte Wilhelm chmidt durchaus nicht voll-
ständig den nationalsozialistischen Politikzielen S5Se1in Obrigkeitsver-
ständnıs jefs jedoch keinen Ungehorsam den Staats  rer un obers-
ten Kriegsherrn Seine Hauptaufgabe sah chmidt darın, das Kriegsge-
chehen als göttlichen Weltwillen verstehen und An diesem Glauben
einen etzten 20  1  en illen kämpfen und sterben“ (Pos Bra-
kelmann formuliert ZWarTr mıiıt 1C auf die alltägliche Todeserfahrung des
Soldatendaseins verständnisvoller als der Rezensent doch 1ler wurde Be-
WI1ISS die eologie missbraucht, dem Angriffs- un Vernichtungskrieg
eınen Sinn geben (vgl 149) Wilhelm chmidt kam 1mM SChHhIuSs
die Kurlandschlachten ach otenhafen, erlitt eiıne erwundung un ıne
schwere Erkrankung, gerlet urz 1ın britische Kriegsgefangenschaft un fand
Ende Juli 1945 ınecseine Familie gesun VOT Pos

Die er Nachkriegspredigt Schmidts VO Julı 1945 dokumentert
(Gunter Brakelmann 1ın transitorischer Absicht zwiıischen seınen beiden
Hauptkapiteln vollständig un! ze1igt daran die verschiedenen /usammen-
brucherfahrungen 1mM } 1945 auf, denen der sittlich-moralische Zusam-
menbruch vieler Oldaten (nach mML Erfahrung) vorausgegangsen War

Pos mM1 Predigt WarT aber nicht LLUT eiINe laute Bußispredigt, SO1I1-

ern auch eiıne Einladung, „siıch die Ordnung des menschenfreundlichen
aters zurück begebe:  L (Pos chmidts Satze sSind mıtunter versto-
rend, scheinen S1e doch VO  - einer Sinnhaftigkeit des deutschen Angriffskrie-
SCS andeln, doch auflsert auch einsichtig: „Wir wollten Menschen B
wınnen, aber WIT en Leid gebracht ber uns selbst un ber viele Völker
Es WarT eın J4ın ohne Befehl und Auftrag Jesu  44 Pos Mehr och als 1n
welıten Teilen des ersten Buchabschnuitts dokumentiert GGünter Brakelmann
auch 1mM zwelıten SC zahlreiche Predigten mM1 se1t 1945 VOIL -

terschiedlichem ublikum, darunter nıicht LLUTI Gemeindepredigten. Vor dem
Hintergrun der Zusammenbruchsgesellschaft bescheinigt Brakelmann Wil-
helm ın dessen Predigten „eıne oroiße intellektuelle un kerygmatı-
sche Leistung“” Pos Schmidt, der se1t dem September 1945 und
damıt sechs Jahre ach Kriegsbeginn wieder offiziell 1m Wiemelhau-
SCr Gemeindedienst WAaIl, erreichte auch mıiıt Diskussions- und Vortragsaben-
den zahlreiche Gemeindeglieder un auch jene Ortsansässıgen, die ıIn der
NS-Zeıt aus der TC ausgetreten un L1U11 wieder eiıntreten wollten
Pos 3749; vgl azu das Kapitel 210-217). Aus seinen dialogischen nter-
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nehmungen heraus gründete Wilhelm chmidt Marz 19458 die „Ge-
meindeakademie elanchthon”“ als „Evangelische ademıle Westfalen
Arbeitskreis Bochum“”“ (Pos 1n deren Vortragsveranstaltungen auch
der „Judenchristliche” ehemalige Bochumer Pfarrer Hans Ehrenberg referier-
te Die Themen der Melanchthonakademie, auf die 1953 die Stadtakademie
folgte, €l eher unpolitisch, nıicht aktuell un: nicht zeıithistorisch SC“
richtet. [ )ass Wiıilhelm Schmidt das zeitgenössische „politische Christentum”,
das sich nach seiner Wahrnehmung en Zeitfragen aufserte un e1
polarisierte ohne aufzuklären, mıt Skepsis betrachtete, das dokumentiert eın
Jängerer TIE Martın Niemöller VO Herbst 1947 1mM SCHNIUSS Z7we]l
Vorträge, die Nıemöller, damals Leıiter des Kirchlichen Au{fsenamtes der
Evangelischen PC ıIn Deutschland, ın Bochum (und/oder or  un
gehalten atte Wiıe I1L112  — bereits während sSeiINer Hilfspredigerzeit bemer-
ken konnte, äaußerte sich der unbekannte Gemeindepfarrer Schmidt auch
gegenüber der groisen Autoritaät der evangelischen Kirche, die Martın Nıe-
möller Urc die Führungsrolle 1M Pfarrernotbund SOWI1IE selInNe siebenjährige
aft als persönlicher efangener Hıtlers WAar, TE  OS, unverstellt, offen,
wohlmeinen: un kritisch, insbesondere hinsichtlich Niemöllers Haltung

den Lutheranern SOWI1Ee selner vermeintlich mangelnden Ernsthaftigkeit
1mM Umgang mıiıt den utherischen Posıt1onen. „Ihre efe orge den Weg
der EKID) sollte sich nıcht 1n rger un Ressentiment Luft machen“ 10

In e1igenen Kapiteln widmet sich Günter Takelmann der Wiedereinglie-
derung VO  a C-Pfarrern nach 1945, 1es ausführlich eispie der Wilie-
melhauser Amtskollegen VO  5 chmıidt, Dr (Itto Klein un! Hans Bertels-
INanıl. Brie  echsel untereinander, Korrespondenz mıiıt dem kirchlichen
Entnazifizierungsausschuss, aber auch DC-Publikationen aus der „Kirchen-
kampf”-Zeit verdeutlichen, wWI1e etwa der Nationalsozialist und Pfarrer Dr
Klein, der ach dem rıeg die VO VO  a ihm stark.bekämpfte Barmer
eologische Erklärung anerkannte, tatsächlic „gedacht, gesprochen un!
geschrieben” hat (Pos 4471) Auch 1im Fall des 1945 1C Präses Karl och
beurlaubten Pfarrers Hans Bertelsmann (Pos 4518{f£.) fungierte ılhelm
chmidt als Mittler, Kontakt- un: Auskunftsperson. Der gläubige National-
sSoOzlalist un Z.UT radikalen Richtung der Thüringer tendierende Pfarrer
Bertelsmann hatte sehr opportunistisch aglert, W as ihm nunmehr VOT-
1e Der Gemeindeausschuss bezeichnete ihn Sar als „Psychopath{[en], der
jedem äaußeren Einfluss unterliegt” (Pos und verlangte selne Verset-
ZUNg. Mehr och als 1M (Jtto Kleins zeıge sich bei Hans Bertelsmann,
den der 1C Entnazifizierungsausschuss ebenfalls ZUT Versetzung
eın anderes Pfarramt mpfahl, „dass diese Ausschüsse keinen Mut realen
diszıplinarischen Konsequenzen für die gehabt aben, die eindeutig die
kirchliche Te aufgelöst und Gemeinden Zerstor en  D (Pos
ılhelm chmidt gelang eS5 nıicht In jedem Fall, eıine angestrebten Brücken-
bauer- und Wiederautfbaudienste ın der (G(Gemeinde ZU Erfolg werden
lassen (vgl azu auch die Beispiele 1mM Kapitel A Neubeginn des Gemeiin-
elebens; 276ff:). 1E€ jede sSeiInNner Inıtıatıven sHhe{s auf ungeteilte Zustim-
INUNS, eın Engagement für die Christliche Pfadfinderschaft e1 WarTr
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Schmidt neben seinem Pfarramt „ein eidenschaftlicher Jugendpädagoge”
(Pos für den durchaus unterschiedliche Formen der Jugendarbeit
gab (sunter rakelmann kann aus den teıils selbst miterlebten ach-
kriegsaktivitäten ML aufzeigen, ass dieser eın art un:! diszipliniert
arbeitender Mannn SCWESCH 1st, der ununterbrochen gefordert WAar, el
persönlich asketisch un! anspruchslos Pos Er las bei Gelegen-
eit theologische I ıteratur un! hinterlie{s selbst hunderte VO  5 handschrift-
liıchen Predigten, Andachten und Vortragsentwürfen. AUnGd das konnte
es LIUT leisten, weil seine Frau ihn 1ın seinen Aktivitäten verstand un -
terstützte“ Pos Seine Frau Else verstarb den Folgen eINes gemeı1n-
Sa erlıttenen utounfalls 1n der ähe ihrer beider üubbecker Heimat 1954
iılhelm chmidt wechselte darautfhin er nicht deswegen) 1955 in eiıne
eUe Pfarrstelle un eiIne nNeUe, eın lutherische eissynode, ach Pader-
born. Liese eıt streift rakelmann Ende se1INes Buches eher kursorisch.
In einem intensıven, teils VO  - persönlichen Angriffen begleiteten eologi-
schen un kirchenrechtlichen Streit mıiıt dem Landeskirchenamt die
Grundar  el der irchenordnung der Evangelischen TC VO  5

Westfalen WarT der Lutheraner 1Ns Abseits geraten, auch innerna der BO-
chumer Kreissynode miıt ihrer ehrhe1 unlert de  ender Pfarrer un Lalen.
Brakelmann zeichnet auch diesen heftigen Konflikt dokumentenreich
Ende des Buches ach ennoch unterliege keinem Zweitel, ass chmidt
in den Nachkriegsjahren ıne „überdurchschnittliche Leistung als Gemeinde-
pfarrer erbracht hat“ (Pos

1eses Buch, mıiıt dem (sunter Takelmann den Lebensweg VO  a Pfarrer
Wilhelm chmidt VOT em bıs 1955 nachzeichnet, ist seinem ersten Teil
zugleich eın wichtiger un gleichermaisen lesenswerter wWwI1Ie bildender Beitrag
ZUT Geschichte des „Kirchenkampfes” Westfalen, gewınnt INa doch den
indruck, ass das Geschehen iın Wiemelhausen 1n seinen Facetten, selner
Bandbreite und seiner chärtfe die Geschichte der (Kirchengemeinden In der)
Evangelischen Kirche Westfalens der NS-Zeıt exemplarisch spiegelt. Für
den differenzierenden, wenngleic dezidiert lutherischen eologen Wil-
helm chmidt 1e el der Staat auch 1M Krıeg STEeTSs kirchlich unarnı-

tastbar. „Schmidts traditionelles Obrigkeitsverständnis 1e1s weder eine
Glauben orienterte 1stanz noch eine politische Widerständigkeit TI  s (Pos

ers als beim 1C auf das politische ernhalten sorgte die
Kriegserfahrung der Front für manche praktische ökumenische Überein-
un DIiese machten das Zusammenwirken mM1 mıiıt katholischen Theo-
ogen häufig leichter als mıiıt manchem nationalreligiösen evangelischen
Amtsbruder Wilhelm chmidt sollte diese Erfahrung ach dem Krıeg In die
Be un: Zusammenarbeit mıiıt Katholiken der „Una Sancta  s ren
(Pos 1379 1766,

(sunter Takelmann pfleg se1ıne chronologisc Trzählte Biographie
ML vielfacC. in ange Quellentexte un auch Quellenbelege eın DIie
Publikation eignet sich sSomıit zugleich als eın theologisches Arbeitsbuch, da
sich der Leser rakelmanns transkribierten Quellentexten un dessen
Interpretationen ntlang- un:! abarbeiten kann Besonderes Augenmerk gilt
el der impliziten und expliziten Kriegstheologie. Man kann sich der Emp-
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fehlung rakelmanns 11UT anschlie{ien, die Predigten Ruhe lesen: „Eine
solche Predigtsammlung ıst einmalig un eın spannungsgeladenes kirchen-
geschichtliches Zeugn1s aus der eıt tiefster politischer Depression und der
mıiıt ihr verbundenen ucC ach aus christlicher Verkündigung und
Seelsorge” (Pos 35/8 bzw 191)

Jens Murken

Andrea Hofmann, Psalmenrezeption In reformatorıischem Liedgut. Entstehung, Gestalt
und konfessionelle Eigenarten des Psalmlıedes, A O rDvDe1LtenN ZUT Kırchen- und
Theologiegeschichte 45)/ Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1ig 2015, geb., 340

Diese Heidelberger Dissertation untersucht mit dem salmhe! eın gewichtiges
Stück ultur- und Konfessionsgeschichte VO  ; der Reformation bis eıt ach
dem reifsigjJährigen Krieg, Die salmlieder SINd eın Spezialfall mnologischer
Kulturgeschichte, dem ofmann grundlegende Fragen der Verhältnisbe-
stımmung zwischen den Konfessionen 1m und der ersten Aälfte des

Jahrhunderts deutlich machen kann. Denn „das ingen der Psalmlieder
wirkte durch das gemeinsame en Gottes, aber auch durch das gemeinsame
eriluchen der einde, identitätsstiftend”“ () D der eıt zwiıischen 1923 dem
ersten deutschen salmhlhe: Luthers ” Ga VO Himmel sieh darein“ (Ps
12), und 163500 SiNnd für den eutschsprachigen aum ber ZWanZzlıg Liedpsalter
als Gesamtpsalter miıt 150 sa  ereimungen ekannt, W OZU sich noch weiıtere
Psalmliedsammlungen gesellen. [ hese Gattung ist bei Lutheranern, Reformier-
ten, Katholiken und bel den Täufern belegt. ofmann berücksichtigt abel, ass
Psalmlieder weitgehend 19001 Phänomene darstellen und ass daher die
elodıen konsequent werden mussen. 50 kommt S1E
Einsichten der rage nach konfessionsspezifischen und konfessionsverbin-
denden E1genarten der Psalmenrezeption 1M reformatorischen Liedgut, die als
|ıteratur- und Musikges:  ichte ber die CHSCIEC Kirchengeschichte hinausreicht.
„Das Psalmlied erwelılst sich als eINeEe Gattung, die Spannungsfeld VO]  5 Onfes-
sioneller rofilerung, TIranskonfessionalität und Interkonfessionalität steh
(> 33)

ofmann beginnt mıiıt ıner arstellung der Bedeutung, der eologie und
der musiıikalischen Wahrnehmung der Psalmen bei uther, ‚winglı, Bucer und
Calvın, die allesamt auf dem Boden der mittelalterlichen liturgischen und )—
nastischen Psalmenfrömmigkeit stehen und sich mıiıt dem Psalmlied 1Im Rahmen
ihrer Gottesdienstreformen bes  gen. Keıiner der Reformatoren hat eINEe
eigenständige Schrift ZU theologischen oder poetologischen Konzept des
Psalmlieds verfasst. ber allen vier Reformatoren ist gemelInsam, ass der CO
tesdienst verständl:i sSeıin soll, ass S1Ee salmlieder deutscher Sprache
Oördern. NTe vier sind zudem VO]  z der neuesten usık ihrer eıt begeistert.
uther und ‚WIng: etien auch als Liederdichter und Komponisten Erschei-
191000% wobe!l Zwingli allerdings die Uus1ı aus dem Gottesdienst verbannt.
Schliefslich verstehen alle vier Reformatoren den Psalter, der mittelalter-
liıchen Iradiıtion verwurzelt, ZUIIN einen als eıne iblia” (SO Luthers Vorrede

497


